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Restbestände des Phonogrammarchivs wieder ins Museum für Völkerkunde in
Berlin Dahlem zurückgeführt. 1951 können auch die ausgelagerten Bestände
wieder zurückgebracht werden. Nachdem das Archiv mit den notwendigen
Apparaten für Tonbandaufnahme und -Wiedergabe versehen ist, wird es am
31. März 1952 offiziell unter der Leitung von Kurt Reinhard wieder er

öffnet. Seine weitere Sorge gilt nun dem technischen und administrativen
Aufbau des Archivs, das seit 1963 als Musikethnologische Abteilung des
Museums für Völkerkunde geführt wird und durch eine rasch wachsende
Sammlung von Musikinstrumenten sowie durch eine Bibliothek erweitert wird.
Mit großem Geschick kann er den Bestand durch eigene Aufnahmen, Be
schaffung von fremden Feldaufnahmen und durch die unermüdlichen Ver
suche, frühere Bestände in das Archiv wieder zurückzuführen, vermehren, so
daß bereits 1968 die Zahl der vorhandenen Tonaufnahmen über 26 000 be
 trägt. Durch zahlreiche Publikationen unterrichtet er sowohl die Fachwelt als
auch die breitere Öffentlichkeit über Zielsetzung und die geleistete Arbeit
des Phonogrammarchivs. Schließlich beginnt er durch Schallplattenveröffent
lichungen Archivbestände der Allgemeinheit zugänglich zu machen.

1950 wird an der Freien Universität die in München bereits eingeleitete
Habilitation vollzogen, seither kann dort das Fach Musikethnologie/Ver
gleichende Musikwissenschaft als Examensfach gewählt werden. Wie sehr Rein
hard das Interesse seiner Hörer für dieses Gebiet zu wecken versteht, ergibt
sich schon daraus,, daß während seiner bisherigen Lehrtätigkeit — von den
Studenten, die Musikethnologie im Nebenfach studieren abgesehen — über
20 Hörer ihre Studien mit einer musikethnologischen Arbeit abschließen.
Einige dieser Arbeiten sind in der 1972 ins Leben gerufenen Reihe „Beiträge
zur Ethnomusikologie“ veröffentlicht, deren Herausgeber Kurt Reinhard ist.
Seit der 1969 erfolgten organisatorischen Trennung von der Historischen
Musikwissenschaft ist die Musikethnologie/Vergleichende Musikwissenschaft

 an der Freien Universität Berlin selbständiges Fach mit einer eigenen Abtei
lung unter seiner Leitung.

Das Bestreben, die Erkenntnisse des Faches über den engen Kreis der
Spezialisten hinaus auch einer breiteren Öffentlichkeit nahe zu bringen, war
von Anfang an bestimmend für Reinhards publizistische Tätigkeit. So hat er
auch die Medien, besonders den Rundfunk, für diese Aufgabe genutzt. Wie
konsequent er dieses Ziel verfolgt, zeigt seine 1968 erschienene „Einführung
in die Musikethnologie“, die sich speziell an die Schulmusiker wendet — die
erste Publikation dieser Art in Deutschland. Einige seiner Schüler haben diese
Ansätze in ihren eigenen Arbeiten weiter verfolgt und dazu beigetragen, die
Ergebnisse musikethnologischer Forschung für die Musikerziehung zu nutzen.


